Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, GE 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilelliner 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur v. 12 —1 Uhr. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Morgen ⸗Ausgabe. 
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Deutſchland. 


? 


ia Berlin, 19. Jult. Bis jetzt iſt es bekannt, 
0 noch nicht gelungen, ein Reichsgeſetz über die 
N gepflicht bei anſteckenden Krankheiten zu 1 
dringen, während in Preußen ein ſolches 1 
zn Jahre 1835 beſteht. Auf Grund diele led. 
"ten iſt erſt kürzlich wieder in Erinnerung gebracht 
down, daß alle Familtenhäupter, Haus- und Gaſ 
virthe und Medizinalperſonen ſchuldig ſind, von 
in ihrer Familie, ihrem Hauſe und ihrer Praxis 
vorkommenden Fällen wichtiger und dem Gemein⸗ 
deſen Gefahr drohender anſteckender Krankheiten, 
ſowie von plötzlich eingetretenen verdächtigen Er⸗ 
kankungs- oder Todesfällen der Ortspollzeibehörde 
ungeſäumt ſchrifllich oder mündlich Anzeige zu 
Machen. Auf die erhaltene Anzeige muß dle Po- 
khelbehörde, ohne Unterſchied, ob in Städten oder 
auf dem Lande, die erſten Fälle ſolcher Krankheiten 
auf Koſten des Amtes ärztlich unterſuchen laſſen, 


1 


und wenn das Gutachten des Arztes das wirklicht 
orhandenſein derſelben beſtätigt, 
Mnächft vorgeſetzten Behörde Mittheilung darüber 
ſuchen. Bei Typhus, Cholera oder Pocken iſt 
eder vorkommende, beziehentlich verdächtige Erkran⸗ 
gefall zur Anzeige zu bringen; daſſelbe gilt von 
Auge lach und Diphtheritis. 1 
bt und Kräge ift dir Anzeige bei beſonders Bin. | 
* gem Auftreten oder bei zahlreichen Erkrankungen 
thwendig. 


brunde iſt ſofort anzuzeigen, desgleichen der Aus ⸗ 
N fen Thiere gebiſſenen Menſa en. 


llzbrand oder Rotz es iſt. ö Auch find 
er amtlich verpflichtet, auf den Geſundheits⸗ 
ihrer S ler zu achten. ee 


1 


Ihrer erlin, 21. Juli. Die „National⸗Zeitung“ 
vor Die Rede, welche Herr Windthorſt vorgeſtern 
balken ar großen ultramontanen Verſammlung ge⸗ 
unt bat, kontraſtirt in dem humoriſtiſchen Ueber 
f hu! der fie vorherrſchend erfüllt, ſehr mit der Be⸗ 
4 ptung des großen Nothſtandes, der über die 
f che hereingebrochen ſein ſoll. Auch die Ver⸗ 
wumlung ſelbſt war auf das angenehmſte ange- 
N 2 und die „Germania“, welche den ſtenographi⸗ 
en Bericht bringt, kann ſich nicht genug thun 
e Anmerkung von „Heiterkeit“ und „großer 

10 erkeit“. Herr Windthorſt hat denn auch kräf⸗ 
— den Farbentopf gegriffen. So jagte er 


He „Wenn jetzt gewiſſe Zeitungen, die hohe Be⸗ 
Aa den zu haben behaupten, hinter uns her find, 
ic dem wir aus Berlin gegangen find, dann bin 
N We das, was wir gethan, ſehr beruhigt; denn 
Ir Vorgehen der Zeitungen erinnert mich zu 
dan die Hamburger Fiſchweiber, die losſchimpfen, 
n man ihnen die faulen Fiſche nicht abkauft. 
koße Heiterkelt.)“ 
In den letzten Tagen, da die Veröffentlichung 
N lirchenpolitiſchen Geſetzes ſich etwas zu verzö⸗ 
| ſchien, hat ein ängſtlicher Ton durch die Cen⸗ 
u u dreſſe geklungen, der darauf hinwies, daß 
bo, doch im Grund nicht fo ganz geringſchätzig 
dem Kaufobjekt dachte. Daß man die Waare 
il dt macht, die man möglichſt umſonſt haben 
n auch ein gewöhnlicher Kunſtgriff vom Fiſch⸗ 
cab, Herrn Windthorſt hat es, wie er zu Köln 
n lte, manche ſchlafloſe Nacht gekoſtet, wie er ſich 
denn Vorlage ſtellen ſoll, bis es ihm ſchließlich 
un klar geworden, daß er beſſer thue, die „fau- 
8 Fiſche“ nicht zu kaufen und ſo hat er ſie denn 
hort in der That umſonſt befommen. Herr Windt- 
daß * jedoch zu billig denkend, um zu glauben, 
. ein Geſchäft beſtehen könne, er will der 
ändern auch Chancen eröffnen; da er vor Rhein- 
derte ſprach, die mit Handel und Wandel jeir 
glaubte ee und ſich auf Coulanz verſtehen, 
Binnen : in folgender Weiſe verdeutlichen zu 
„Wir müſſen 
Vertretungen, in den 
N Nebaltniſſn unſere Stimme 
echt geltend machen; denn 
Staatsmänner der heutigen Zei 


aud wer nichts zu bitten hat, kriegt nichts. 


meine Herren, jegen wir uns 
broße Kraft zu haben und viel 
Rote 


ſt.“ | 


\ 


— U 


unverzüglich der das 
a 
dieſer Waffen bedienen. 


Bei Maſern, Röteln, worden, 


ch der Waſſerſcheu bei einem von einem wuth⸗ auf Aller Lippen ſteht, und wo ich mich ſehen laſſe, 
Endlich iſt fragt man überall: „Was nun?“ M. H.! J 


n ofortige Anzeigepflicht geboten, wenn ein Menſch bedaure aufrichtig, daß ich Ihnen darauf eine ka⸗ 


» ſo ſagte er, in den Gemeinde- lenkt. 


Was Herr Windthorſt bieten will, damit er! 


— _ 


etwas kriegt, und welche Leitungen er für Gegen- 
leiſtnngen zu geben gedenkt, darüber hat I fi 9855 
ſichtigerweiſe nicht ausgeſprochen. Dagegen hat er 
auf die Sicherheit der Gegenleiſtung ein beſonderts 
Gewicht gelegt. — Man kann, um im Ernſt zu 
ſprechen, die wichtigen Angelegenheiten, um die es 
ſich handelt, wie den Geiſt unſeres Staatsweſene 
ja unſeres Volkes und feine ſittliche ud polltiſche 
Stellung nicht tiefer herabſetzen, als es der Leiter 
des Centrums in dieſen beiläufigen und wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich hingeworfenen Bemerkungen herabzuſetzen 
verſucht hat. Auch mag Herrn Windthorſt ſo etwas 
aus der Verſammlung angeweht haben, denn bei 
dieſer letzten Bemerkung, jo, „heiter“ ſie klang und 
jo freigebig der ſtenographiſche Bericht ſonſt die 
„Heiterkeit“ notirt, iſt noch nicht einmal ein Bravo 
angemerkt. Herr Windthorſt ging auch mit einer 
raſchen und geſchickten Wendung auf die „Waffen 
des Gebetes“ über, die noch viel wirkſamer feien 


als die anderen Mittel, d. h. als das Bieten und 


Fordern von Sicherheiten. Täglich und ſtünd⸗ 
fo ermahnte Herr Windthorſt, ſolle man fig 


Was aber ſoll weiter werden? Herrn Windt⸗ 
horſt iſt dieſe Frage nicht zum erſtenmal vorgelegt 
ſie bringt ihn keineswegs in Verlegenheit. 

„Darüber, wie jetzt die Dinge ſich weiter ent- 
wickeln werden, würden die verehrten Herten, welche 


Jeder Fall von Tollwuth bei einem hier verſammelt ſind, gewiß gern etwas vernehmen, 


und die Frage „Was nun!“ iſt eine ſolche, die 


tegoriſche Antwort nicht geben kann.“ 

Die Frage: was nun? fo meinte der Red⸗ 
ner, könne im Augenblick von keinem ſterblichen 
Menſchen beantwortet werden, da, wie er überzeugt 
jet, Niemand von den maßgebenden Faktoren 
bereits eine volle Klarheit habe. Der Standpunkt 
der Maigeſetze in ihrer Integrität ſei von den 
Gegnern verlaſſen worden und ein neuer noch 
nicht gefunden. Wenn die Fundamente eines Hau- 
ſes erſchüttert ſeien, ſo müſſe man es allmälig ab⸗ 
tragen und dann ſich über einen Neubau einigen. 

„Was uns betrifft, ſo fährt der Redner fort, 
ſo haben wir einen Baumeiſter, auf den wir uns 
verlaſſen können, der keinen ſchlechten Grundriß 
entwerfen wird, das iſt Papſt Leo XIII. Seine 
Umſicht und Ruhe verbürgen mir, daß wir von 
dort den richtigen Weg gezeigt bekommen, und jo 
kann ich Ihnen nur ſagen auf die Frage „Was 
nun? ; vertrauen wir der Weisheit des h. Vaters, 
welcher nach dem, was vorgekommen, ohne Zweifel 
die Mittel finden wird, die Verhandlungen weiter 
zu führen.“ 

Ob die Wisheit des heiligen Vaters, als fie 
dem Centrum die Ablehnung des Kirchengeſetzes 
empfahl, dieſe Partel in eine Sackgaſſe gewie ſen 
hat oder auf die große königliche H erſtraße, das 
kann nur die Zukunft ausweiſen. Noch manches 
Fromme und Gottſelige hat Herr Windthorſt, Zeit 
und Ort entsprechend, vorgebracht; er hat rs aus⸗ 
drücklich und mit großem Nachdruck abgelehnt, „um 


das goldne Kalb der Zeit zu tanzen“; er hat von 


dem Kampf gegen Unglauben, Heldenthum und Ma- 
tertaliemus ſalbungsreich geſprochen. Aber aus all 
dieſen augenverdrehenden Redensarten heraus glaubt 
man immer wieder die Schlagworte des Redners 
zu hören: Faule Flſche, und wer nichts zu bieten 
hat, kriegt nichts. 


— In dem Jahresberichte der Breslauer 
Handelekammer für 1879 wird auf den ungünſti⸗ 
gen Einfluß hingewieſen, den die ſich vorläufig bei- 
nahe als Prohibittvzol erweiſende Eingangs abgabe 
von 1 Mk. für 100 Kilogramm auf Getreide auf 
den Getreidehandel von Breslau ausgeübt hat. 
Allerdings wird dieſelbe erſt ſeit dem 1. Januar 
1880 an den Zollgrenzen erhoben, aber ſie hat 
die Geſchäftswelt ſchon lange vorher beunruhigt 
und den Verkehr in völlig abnorme Bahnen ge⸗ 
Mit dem Ausbleiben der ruſſiſchen und ku ⸗ 


Provinztal⸗, Land- und Relchs⸗ mäniſchen Getreidtzufuhren fehlte das gewohnte 

erheben und unſer billige Material, um das heimiſche Gewächs, mit 
‚ meine Herren, die ſchwerem ruſſiſchen Weizen und Roggen gemiſcht, h 
t find Realpolttiker, zu mäßigem Preiſe exportfähig herzustellen. 
Alſo, Erfahrung dürfte — ſo beißt es im Berichte — 
in die Lage, zine darnach ſehr bald den Bewels dafür liefern, daß 
bieten zu können, die zahlreichen Proteſte des deulſchen Handelsſtan⸗ 
cher Sen nur dann, wenn die Gegenleiſtung des gegen die neuen Getreidezölle nicht auf leeren 


„Die 


Theorien baſtrten. Daß die Zollkaſſen des deut 
ſchen Reiches von der Eingangeſteuer zunächſt nur 


Dionnerſtag, den 22. Juli 1880. 


durch Deutſchland nehmen. 


zahlreie 


wenig profitiren werden, liegt allerdings in den 
ungünſtigen Ernteverhältniſſen des Oſtens, aber 
wenn ſich dieſelben auch in Zukunft wieder vor⸗ 
theilhafter geſtalten, werden ruſſiſcher Weizen und 
ruſſiſcher Roggen unter Vermeidung des deutſchen 
Schlagbaumes ihren Weg jerwärts ab Odeſſa und 
Petersburg nach den franzoͤſiſchen, belgiſchen und 
engliſchen Häfen und nicht, wie früher, landwärts 
Gewiß verdient es 
volle Anerkennung, wenn unſere Steuerbehörde in 
gerechter Würdigung dieſer Momente ihre Bereit⸗ 
witligkeit kundgiebt, dem Handelsſtande durch Ein⸗ 
richtung von Tranſitlägern ohne amtlichen Mitver⸗ 
ſchluß eine Erleichterung zu gewähren, das Uebel 
wird jedoch hierdurch zwar vermindert, aber nim⸗ 
mermehr beſeitigt werden. Zudem fi es eine durch 
langjährige Erfahrung beſtätigte Thatſache, daß un⸗ 
ſere Provinz alljährlich große Quantitäten Mais 
und ein beträchtliches Quantum Hafer importirt, 
und unſere Agrarier, welche mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln für den ſog. Schutzzoll 
eintraten, müſſen nun ſelbſt jene für ihr Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniß erforderlichen Cerealten verzollen.“ 
Seitdem iſt ein neues Argument gegen den Ge⸗ 
treidezoll zu den früheren hinzugekommen. Es 
ſcheint nämlich in der That, als werde die Zoll⸗ 
ſchranke, welche Deutſchland gegen auswärtiges Ge⸗ 
treide errichtet hat, eine Vermehrung der Spiritus⸗ 
brennereſen in Rußland herbeiführen und damit 
den deutſchen und ſpeziell den ſchleſiſchen Brenne⸗ 
relen eine bedeutende Konkurrenz ſchaffen. Ein Ar- 


ch[tikel des „Golos“, der die Pflicht der ruſſiſchen 


Regierung nachweiſt, für eine anderweite Verwer⸗ 
thung der Produkte der Landwirthſchaft Sorge zu 
tragen, wenn es ihr nicht gelinge, die deutſchen 
Zölle auf Getreide zu beſeitigen, und die Errichtung 
kleiner Brennereien als das rationellſte 
Mittel empfiehlt, iſt geeignet, bei den ſchleſiſchen 
Spiritusbrennern ernſte Beſorgniß zu erregen, da 
ohnehin die Erhöhung der Spirituszölle in den ſüd⸗ 
europäiſchen Ländern den Export des deutſchen Spi⸗ 
ritus erſchwert hat und eine neue mächtige Kon⸗ 
kurrenz von Rußland aus dort ſehr empfindlich 
wirken dürfte. 

— Ueber die griechiſche und montenegriniſche 
Frage und über deren eventuelle Löfung werden fol- 
gende Preß-Aeußerungen telegraphiſch übermitteit: 

Nach einer Londoner Depeſche vom 21. Juli 
will die „Times“ wiſſen, daß der öſterreichiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Baron Callice, ange- 
wieſen el, die Pforte zu informiren, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung entſchloſſen ſei, auf der voll⸗ 
ſtändigen Ausführung der Empfehlungen der Berli- 
ner Konferenz betreffs der türkiſch⸗griechiſchen Grenze 
und der Stipulationen des Berliner Vertrags be⸗ 
zuͤglich Montenegros zu beſtehen. Der Botſchafter 
ſolle gleichzeitig erklären, Oeſterreich erachte es als 
unerläßlich, daß die Beſtimmungen des Berliner 
Vertrages auf beiden Seiten erfüllt würden, be- 
treffenden Orts möge er daher auf Erfüllung der 
Verpflichtungen dringen, die man türkiſcherſelts über- 
nommen habe und die eine Sicherſtellung türkiſcher 
Intereſſen involvirten. Die „Times“ bemerkt, in 
dieſer Politik ſtimmte Deutſchland gänzlich überein 
mit Oeſterreich, und dieſes Einverſtändniß trage 
keineswegs zur Schwächung, ſondern vielmehr zur 
Kräftigung des europäiſchen Konzertes bei. 

Aus Petersburg vom 21. Juli Vormittags 
wird gemeldet: 

Die „Agence Ruſſe“ äußert ſich dahin, daß 
zur Löſung der griechiſchen und montenegriniſchen 
Frage in befriedigender Welſe die dauernde Ein- 
mütbigkeit der europälſchen Mächte erforderlich ſei. 
Es komme darauf an, die Pforte von dem feſten 
einmüthigen Willen der Mächte zu überzeugen. Die 
Wahrſcheinlichkeit irgend welchen beſonderen Vor⸗ 
ehens einer Macht fet nicht vorhauden, nur in ge- 
meinſamer Aktion ſei das Reſultat elner Löſung der 
Fragen zu erreichen. 


Ausland. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Der neue tür⸗ 
kiſche Unterſtaatsſekcetär im Finanzminiſterium, Herr 
Wettendorf, bisher Oberpräſidlalrath in Koblenz, 
at nach kurzem Aufenthalt Konſtantinopel berelts 
wieder verlaſſen und ſich nach Berlin begeben, um 
dort einen Stab von Beamten anzuwerben, mit 
denen er dana nach der Türkei zurücklehren wird. 
Dem Vernehmen nach werden drei Unterſtaatsſekre⸗ 
tariate, die der Finanzen, des Krieges und des 
Auswärtigen, mit Deutſchen beſetzt werden. Welche 
Perſönlichkeiten für die beiden letzteren Aemter aue 


erſehen ſind, iſt annoch unbekannt. Der Vertrag 
des Herrn Wettendorf ſoll auf drei Jahre lauten, 
während welcher Zeit er 40,000 Frs. jährlich be⸗ 
zieht. In ähnlicher Weiſe werden auch die Ver⸗ 
träge der anderen Herren lauten, unter denen ſich 
ſechs Generalftabsoffiziere befinden. Im Zufam- 
menhange mit dieſen Berufungen deutſcher Elemente 
zur Reformirung des türkiſchen Heer- und Verwal- 
tungsweſens ſteht jedenfalls auch die Ernennung 
des Generals Drigalsky Paſcha zum Adjutanten 
des Sultans. Herr v. Drigalsky (ein Vetter des 
gleichnamigen General - Lieutenants und Komman⸗ 
deurs der Kavallerie-Divifion des 15. Armeekorps) 
war urſprünglich preußiſcher Offizier und ſtand als 
Sekonde-Lieutenant in Mainz in Garniſon. Ju- 
gendlicher Thatendurſt bewog ihn, die engen bei- 
mathlichen Verhältniſſe zu verlaſſen und in die 
Fremde zu gehen. Nachdem er einige Jahre in 
Indien das dortige Militärweſen zum Gegenſtande 
eingehender Studien gemacht, wurde er in Kon- 
ſtantinopel an der Kriegsſchule als Militärlehrer 
angeſtellt und verheirathete ſich dort mit einer Toch⸗ 
ter des Generals v. Malinswsky (Emin Paſcha), 
der früher als Hauptmann dem preußischen Heeres ⸗ 
verbande angehört hatte. Drigalsky rückte ſchnell 
bis zum Oberſten auf und wurde dann durch das 
Vertrauen der hohen Pforte auf den ſchwiertgen 
Poſten des Präſidenten der internationalen Donau⸗ 
Kommiſſion berufen, welche Stellung er bis zum 
Ausbruch des türkiſch-ruſſiſchen Krieges mit Geſchick 
und Takt verwaltete. Hernach war er dem Aus⸗ 
wärtigen Amte der Türkei zugetheilt, wurde mit 
mehreren ſchwierigen Miffionen betraut und figu- 
rirte u. A. auch als Kandidat bei der Beſetzung 
des Gouverneurpoſtens für Oſtrumelien. Vor eini⸗ 
gen Wochen erhielt er aus der Hand des Sultans 
ſelbſt das Berat als Liva (Generalmajor). Mit 
gründlichen Kenntniſſen der verwickelten orientali⸗ 
ſchen Verhältniſſe verbindet Drigalsky Paſcha eine 
umfaſſende allgemeine Bildung, tüchtige Sprach⸗ 
kenntniſſe, die feinen Umgangsformen der vorneh⸗ 
men Welt und eine ſeltene Liebenswürdigkeit des 
Benehmens. Die Familie des Generals lebt ſeit 
einigen Jahren in Dresden; eine feiner Töchter iſt 
an einen Hauptmann verheirath:t, von feinen Söh⸗ 
nen iſt einer Offizier, einer Marinekadett. 

Während man in Rußland und Oeſterreich 
die deutſche „Beamtenbewegung“ ſehr ruhig als 
das auffaßt, was ſie if, nämlich als gänzlich un⸗ 
gefährlich, können ſich manche Leute in England 
offenbar gar nicht darüber tröſten, daß ausnahms⸗ 
weiſe einmal England bei der Vergebung einfluß⸗ 
reicher Stellen im Orient übergangen worden iſt 
und daß der Sultan es wagt, neben Hobart, Ba- 
ker Paſcha und Genoſſen auch einmal Offiziere und 
Beamte einer anderen Nation zu berufen. 


Provinztelles. 


Stettin, 20. Juli. Ein Generalbevollmäch⸗ 
tigter über das ganze Vermögen oder einzelne Ver⸗ 
mögensſtücke eines Anderen iſt, nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichsgerichts, II. Strafſ., vom 20. April 
d. Is., befugt, einen Strafantrag wegen Eingriffe 
Fremder in das von ihm verwaltete Vermögen zu 
ſtellen, wenn die Vollmacht erkennen läßt, daß für 
den gegebenen Fall der Wille des Vollmachtgebere 
dahin ging, daß der Bevollmächtigte für ihn einen 
folgen Strafantrag ſtellen ſollte. 

— Eine Art kaum glaubliche Rohheit hat 
ſich geſtern Abend zwiſchen Greifswald und Wyk 
abgeſpielt. Der Schiffer C. K. aus Kammin warf 
feinen 15 jährigen Schiffs jungen über Bord ins 
Waſſer mit dem Bedeuten, daß er nichts beſſeres 
werth wäre als daß er erſäuft würde Der Burſcht 
konnte glücklicherweiſe ſchwimmen und rettete ſich 
ans jenſeitige Ufer, von wo er von Schiffszimmer⸗ 
leuten abgeholt und zur Nachtwache abgeführt wurde, 
woſelbſt er in wollene Decken gepackt und ſeine 
Kleider getrocknet wurden. Der Schiffer ſoll unbe⸗ 
kümmert weiter geſegelt ſein. 

— Die Aelteſten der Berliner Kauf mannſchaft 
haben beſchloſſen, in dieſem Jahre, als dem Schluß 
des erſten Jahrzehnts nach dem Kriege, die Börſe 
am Sedantage noch zu ſchließen, aber vom Jahre 
1881 an keinerlei Ausnahmt mehr für dieſen Tag 
zu ſtatuiren. Der diesjährige 2. September wird 
ſomit zum letzten Male von der Berliner Börfe in 
offizieller Form gefeiert werden. Zur Vrotiotrung 
dieſes Beſchluſſes wird angeführt: „So glorreich 
auch die Erinnerungen ſind, welche ſich an den 2. 
Seplember, den Tag von Sedan, knüpfen, und 


vieles auch von vielen Seiten geſchehen iſt, dieſen 
Tag ſeit dem letzten Kriege fo weihevoll wle mög- 
lich zu begehen, ſo hat ſich der 2. September doch 
noch niemals zu einer eigentlichen Nationalfeier zu 
entwickeln vermocht. Was aber in den Jahren un⸗ 
mittelbar nach dim Kriege, als die Erinnerungen 
an unſere Siege noch friſch waren und die natio- 
nale Begeiſterung ſich noch an der hiſtoriſchen Aktua⸗ 
lität entzünden konnte, zur Feier des Sedantages 
nicht getban wurde, wird ſpäter, wenn dieſe Erinne- 
rungen weniger friſch, die hiſtoriſchen Ereigniſſe ihre 
Aktualität verloren haben, noch um fo weniger ge- 
than werden.“ 

— Die unverehelichte Sophie Lobeck ſcheint 
ſchon bei Zeiten an die Beſchaffung ihrer Ausſtat⸗ 
tung gedacht zu haben, fle wählte jedoch nicht den 
gewöhnlichen Weg, dieſelbe durch Ankauf zu er 
werben, ſondern zog es vor, während ihrer Dienft- 
zeit bei einem Rittergutsbeſitzer in Buſchenhagen 
und bei dem Kaufmann Putſch hierſelbſt verſchie⸗ 
dene Wäſcheſtücke und Kindergarderobe auf die Seite 
zu bringen. Dies wurde jedoch entdeckt und fie 
deshalb in der geſtrigen Sitzung des Schöffenge⸗ 
richts wegen Diebſtahls angeklagt und mit 14 Ta- 
gen Gefängniß beſtraft. 

Die nächſte Verhandlung gegen die unver- 
ehelichte Emilie Loulſe Alb. Blieſener aus 
Grabow, welche geſtändig iſt, am 26. Junk einem 
Maurer aus Bredow, mit dem ſie ein Stelldichein 
hatte, 32 Mark entwandt zu haben, endet mit der 
Verurtheilung der Angeklagten zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. 

Der Steinſetzermeiſter Joh. Fr. Alb. Poe p⸗ 
low aus Bredow hatte erfahren, daß ſeine Mutter 
von einem Bauführer Ernſt geſchlagen worden war 
und nahm dafür Rache, indem er dem Ernſt einige 
Ohrfeigen verabreichte. Für dieſe Selbſtjuſtiz wurde 
er mit 1 Woche Geſängniß beſtraft. 

Der Arbeiter Wilh. Fr. Jul. Lehnhard 
von hier hatte am 11. Juni d. J. eine dreitägige 
Gefängnißſtrafe wegen Betrugs verbüßt und wollte 
ſich nun einige Geldmittel verſchaffen; er ging des⸗ 
halb zu dem Kaufmann Warnecke und forderte im 
Auftrage feines früheren Dienſtherrn, des Kauf- 
manns Knuth, einen Kübel Butter im Werthe von 
30 Mark. Er empfing denſelben und verkaufte 
denſelben für 6 Mark. Deshalb wegen Betrugs 
angeklagt, trifft Lehnhard eine Gefängnißſtrafe von 
3 Wochen. 

— Der Ober-⸗Präſident unſerer Provinz, Herr 
Freiherr v. Münchhauſen, wird ſich zur Stär⸗ 
kung feiner Geſundhett in den nächſten Tagen nach 
Weſterland⸗Sylt begeben. 

s Bütow, 20. Juli. Die Erndteausſichten 
ſind in dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe allgemein 
befriedigende. Die im Mai eingetretenen ſtarken 
Nachtfroͤſte find hier faſt ſpurlos vorüber gegangen, 
da der Roggen damals in hieſiger Gegend noch 
nicht Aehren getrieben hatte; derſelbe iſt jetzt ſo⸗ 
weit gediehen, daß ſchon auf mehreren Gütern ge⸗ 
mäht wird. Die anderen Getreidearten, wie Som- 
merroggen, Hafer, Gerſte u. . w. zeigen alle durch- 
weg ein gedeihliches Wachsthum und laſſen auf 
gute Erndte ſchließen. Die Kartoffelerndte ver⸗ 
ſpricht einen reichen Ertrag zu liefern, da das Wet⸗ 
ter für dieſelben in letzter Zeit ſehr günſtig gewe⸗ 
ſen, auch nirgends Krankheiten aufgetaucht ſind. 
Mehrere Landleute buddeln ſchon die weiße Früh⸗ 
Kartoffel und genießen dieſelbe. 


In der letzten Stunde. 


Erzählung von Emilie Heinrichs. 
19) 


„Hier iſt meine Karte, frage morgen an betref⸗ 
fender Stelle nach meiner Perſon; es wäre mir 
lieb, wenn Du Dich von der Wahrheit der Ge⸗ 
ſchichte überzeugteſt, um Dein Mißtrauen zu ban- 
nen. Zum Henker, Ned, läufſt Du hier in Lon⸗ 
don nicht mit dem Strick um den Hals herum? 
Kann die Polizei, welche das eine Ende in der 
Hand hat, nicht nach Belieben die Schlinge zu- 
ziehen ? — Löſe vorſichtig dieſen Strick, ich will 
Dir beiſtehen, da ich zufällig im Beſitz der nöthi⸗ 
gen Legitimations⸗Papiere mich befinde. Verſchwinde 
morgen Abend aus London, mache auf dem Kon- 
tinent das kleine Geſchäft für mich ab und geh 
dann ſchnurſtracks mit dem erſten beſten Dampfer 
nach Newpork, wohin ich Dir Emipfehlungebriefe 
mitgeben werde, um Dich vor jeder Eventualität 
ſicher zu ſtellen. 
ebenfalls dort ein, um als Chef eines der erſten 
Häuſer, als Millionär auf meinen Lorbeeren zu 
ruhen. Daß Du mir als Freund an meinem 
häuslichen Herde willkommen fein wirft, it ſelbſt⸗ 
verſtändlich.“ 

Kapitän Ned blickte nachdenklich vor ſich hin; 
das verlockende Bild, welches Bob ihm entrollte, 
hatte feinen Eindruck nicht verfehlt, da er ſich lei⸗ 
denſchaftlich nach jener Freiheit ſehnte, welche er 
nur unter der Bedingung eines tüchtigen Nachfol⸗ 
gers erhalten konnte. Daß Bob ſich vor dieſem 
Poſten bedankte, durfte er nach ſeiner Geſchichte 
ihm nicht verdenken und mit faſt ſcheuer Bewunde⸗ 
rung ſtreifte ſein Blick den früheren Kameraden, 
ver doch, wie er ſichs ſelber geſtehen mußte, ſein 
Meiſter war. 

Was Bob ihm geſagt, war richtig und immer 
verlockender tauchte die freie Küſte jenſelts des 
Ozeans voe ihm auf. Wenn nur die fatale 
Zwiſchenſtation auf dem Kontinent nicht geweſen 
wäre! 

„Nun 7“ fragte der Verſucher, ihm die Hand 
hinhaltend. 

Ned ließ dieſelbe noch unberührt. 


(Eingeſandt.) 

Der Stand „Chemiker“ iſt noch ſo jungen 
Datums, daß die große Maſſe nicht weiß, welche 
Anſtrengungen und Studien von dem gewiſſenhaften 
Chemiker, ſei er in einer Fabrik (dann iſt er für 
dieſe vereidigt) oder ſelbſtſtändig als Handels- 
chemiker (dann iſt er vor Gericht vereidigt), ver⸗ 
langt werden, damit er im Gleichſchritt mit der 
Wiſſenſchaft ſeine Pflicht erfüllen kann. Es iſt 
Schmach und Schande, daß jeder x-beliebige Menſch 
auf irgend ein y-belicbiges Werk das Wort „Che⸗ 
miker“ ſetzt, ohne nachgewieſen zu haben, daß er 
unſerem Stande keine Schande machen kann. 

Ein echter Chemiker, d. h. ein Mann, der 
ſein Abiturienteneramen gemacht, feine 6 Semeſter 
ſtubirt und feine Zeugniſſe aufzuweiſen hat, braucht 
nicht in den Schmutz zu tauchen, um dort die 
Goldſtücke zu finden. 

Es iſt an der Zeit, daß die Erkenntniß end⸗ 
lich in größere Kreiſe dringt, daß „Chemiker“, 
„Schwindler“, „Goldmacher“ ꝛc. nicht daſſelbe 
ſind. Der Chemiker ſucht die „Wahrheit“ 
aber nicht das Gold! 

A Unus. 


Bermiſchtes. 

— „Wenn Du nicht gleich artig biſt, dann 
rufe ich den ſchwarzen Mann“ — ſo ſchalt Frau 
L. in der Bernauerſtraße oftmals ihr Kind, ein 
niedliches Mädchen, wenn daſſelbe unartig war. 
Emma — ſo des Kindes Name — hatte, trotzdem 
ſie das fünfte Lebensjahr bald vollendet hat, die 
kirchliche Taufe noch nicht empfangen, vielmehr 
follte dieſe am letzten Sonntage in der St. Eli⸗ 
ſabethkirche ſtattfinden. — Es war drei Uhr Nach- 


das Waſſer ringsherum war nahezu ſiedend heiß 
und Ströme von Waſſerdampf fliegen daraus her⸗ 
vor. Eine dicke Rauchſäule erhob ſich in die Luft 
wie eine große Wolke und gewährte einen impo⸗ 
ſanten Anblick. Der ganzen Erſcheinung vorher 
ging ein außerordentliches Steigen des Waſſers im 
See, welches noch durch ſtarke Winterregen befördert 
wurde. Einer alten Tradition gemäß behaupten 
die Spanier, daß Erdbeben bevorſtehen, wenn der 
Set ſteigt. Wenn es ſchwer iſt, für die beſchrie · 
bene Thatſache eine Erklärung zu finden, fo wird 
man doch mit Intereſſe bemerken, daß eine große 
Zahl Vulkane ſubmarin iſt und daß die meiſten 
auf Inſeln, oder doch in der Nachbarſchaft des 
Meeres liegen. Daher darf man annehmen, daß 
vulkaniſches Feuer vorzugsweiſe mit Waſſer geſpeiſt 
werde. Der See Jlopango oder, wie er auch heißt, 
Cojutepec, iſt, nach M. Laferriere, ein verſunkener 
Krater. Er liegt auch in der ſogenannten vulkani⸗ 
ſchen Linie von Centralamerika, worin bekanntlich 
häufig Vulkane mit Landſeen abwechſeln. Das 
Waſſer des Sees iſt brackiſch, ſehr bitter und bei⸗ 
nahe klebrig. Ab und zu entſteigen demſelben große 
Blaſen von Schwefelwaſſerſtoffgas. Der See iſt 
ungefähr 12 Kilometer lang und 16 breit; die 
Tiefe deſſelben iſt unbekannt. Er liegt ungefähr 
12 Kilometer (1 ½ deutſche Meilen) von der Stadt 
San Salvador. Der franzöſiſche Konſul in Gua⸗ 
temala berichtet, daß der See jetzt eine Temperatur 
von 380 C. am Ufer habe und daß rings um den 
Vulkan das Waſſer koche. Alle Fiſche deſſelben 
fließen geſotten an der Oberfläche neben einer Menge 
Schalthieren und anderen Waſſerbewohnern. Der 
Vulkan fährt fort zu wachſen, während das Niveau 
des Sees ſinkt, wie wenn er nach und nach au⸗ge⸗ 


mittags, als der fünfjährige Täufling am Arme kocht würde. 


der Mutter im Gotteshauſe angelangt war, wo ſich 
bereits eine ſtattliche Menge (die Taufen ſinden dort 
en masse ſtatt) verſammelt hatte. Da, wie der 
Prediger (natürlich im Talar) aus der Sakriſtei in 
die Kirche tritt und die kleine Emma L. ſeiner an⸗ 
ſichtig wird, windet ſie ſich vom Arme ihrer Mama 
los und läuft mit einem ſchrecklichen Angſiſchrei 
auf die Straße. — Das Kind, welches glaubte, 
der Seelſorger im Talar ſei der „ſchwarze Mann“, 
den die Mutter ſo oft herbetzurufen gedroht hatte, 
wenn es unartig war, war nicht in das Gottes⸗ 
haus zurückzubringen; es verfiel in einen heftigen 
Weinkrampf und ſo mußte denn die Taufe einſt⸗ 
weilen ausgeſetzt werden. 

— Im See Jlopango, im Staate San Sal- 
vador, Central-Amerika, hat ſich ein hoͤchſt merk⸗ 
würdiges vulkaniſches Phänomen gezeigt. Die Zeit⸗ 
ſchrift „La Nature“ berichtet nach Mittheilungen 
des franzöſiſchen Konſuls Laferriere darüber: Ein 
vulkaniſcher Krater hat ſich mitten im See erhoben 
und fährt noch fort, ſeine Höhe zu vergrößern. In 
der erſten Hälfte des Januar d. Is. fühlte man 
Erderſchütterungen in San Salvador; beſonders 
waren drei Stöße ſtark, wenn auch nicht ſo heftig 
als 1876. Dieſe Erdſtöße hatten ihren Mittel- 
punkt in der Nachbarſchaft des Ilopangoſees, in 
deſſen Mitte ſich drei vulkaniſche Oeffnungen bilde⸗ 
ten, welche mit einander in Verbindung ſtanden. 
Der jetzige neue Krater erſcheint aus der Entfer- 
nung wie eine kleine Inſel, welche ſich über den 
Waſſerſpiegel des Sees ungefähr 20 Meter erhebt. 
Man hat einen Verſuch gemacht, ſich dem Vulkan 
in einem Boote zu nähern, aber ohne Erfolg, denn 


„Du warſt doch ſchon früher einmal in Deutſch⸗ 
land?“ fuhr Bob raſch fort. 

„Leider, man kennt mich ſogar in Berlin,“ ſeufzte 
der Kapitän. 

„Dafür ſind wir gute Schauſpieler und verſtehen 
vortreffliche Maske zu machen,“ meinte Bob zuver⸗ 
ſichtlich, „überlaß mir dieſe Sorge.“ 

„Warum thuſt Du's nicht ſelber?“ fragte Ned 
mit einem lauernden Blick, „Du warſt von jeher 
gewandter in ſolchen Dingen und haft Dein Meiſter⸗ 
ſtück längſt abgelegt.“ 

„Würde ich es einem Dritten anvertrauen, wenn 
meine Abweſenheit hier möglich wäre? — Müßte 
ſich der Verdacht nicht augenblicklich auf mich len⸗ 
ken, wenn ich in dieſer Zeit London verließe ? Und 
hängt nicht gerade von der Vernichtung des mir 
doppelt gefährlichen Nebenbuhlers der raſche Erfolg 
meiner Werbung ab?“ 

„Pah, ich würde mich nicht ſoviel um ein 
Frauenzimmer lümmern, wenn ich Millionär wäre 
und Niemand in der Welt mir den Beſitz ſtrei⸗ 
tig machen könnte,“ bemerkte Kapitän Ned kopf⸗ 


Ueber kurz oder lang treffe ich! ſchüttelnd. 


„Das verſtehſt Du nicht, Freund Ned! — Ich 
muß dieſes ſtolze Weib al meine Gattin nach 
Newvork bringen, um das Gebäude meiner Zukunft 
felſenfeſt zu machen. Alſo, zum letzten Male, ſchlag 
ein, — drüben winkt Dir die Freiheit, welche Du 
in Europa vergebens ſuchen wirft. Unſere In⸗ 
ereſſen, die in einer theilweiſe gemeinſchaftlich ver- 
lebten Vergangenheit wurzeln, müſſen vereinigt blel⸗ 
ben. Deshalb noch einmal, aber zum letzten Male, 
willſt Du drüben unter meiner Firma Deine Frei⸗ 
heit ungetrübt genießen?“ 

„Nun, zum Henker, ja, — ich will's, — bier 
Haft Du meine Hand“, flüſterte der Kapitän, ihm 
die Rechte hinhaltend, welche Bob mit feſtem Druck 
ergriff. 

„Alſo morgen Abend?“ 

„Meinetwegen, obwohl es mir verdammt ſchwer 
halten wird, meine Geſchäfte in dieſer kurzen Zeit 
zu ordnen.“ 

„Etwaige Verluſte werde ich Dir erſetzen“, ſprach 
Bob, „und nun komm', Freund Ned, damit die 
Gentlemen im Jockey -Klub nicht ungeduldig werden.“ 

Die beiden Kumpane verließen das Reſtaurant 
und hatten ſchon nach zehn Minuten den City-Klub 


— An der ganzen normänniſchen Küſte, na⸗ 

mentlich aber in Dieppe, richtete eine Waſſerhoſe 
am 15. d. erheblichen Schaden an. Des Nach- 
mittags herrſchte drückende Schwüle und eine bleierne 
Decke hing über dem faſt regungsloſen Meere. Ge⸗ 
gen Abend bildete ſich im Südweſten ein ſchwarzes 
Gewölk, das ſich raſch über die Uferfelſen hinſtreckte 
und von Blitzen durchzuckt war, auf die dröhnende 
Donnerſchläge folgten. Plötzlich gerieth das Meer 
in Aufruhr, ein wilder Sturm peliſchte den Strand 
und ein Hagelwetter, wie in dieſer Gegend ſelten 
ein ähnliches erlebt wurde, entlud ſich längs der 
Küſte. Die Schloſſen, welche die Größe von Tau⸗ 
beneiern erreichten und bis 70 Gramm wogen, zer⸗ 
ſchlugen auf den Feldern die Ernte, die Früchte der 
Bäume, Fenſterſcheiben und Dächer, während der 
Wind Hütten und Vorrichtungen der Fiſcher, Bade⸗ 
häuschen, Luſtzelte auf Entfernungen von 25 Me- 
ter wegtrug und Häuſer abdeckte. Dann ward es 
wie mit einem Zauberſchlage wieder ſtill in der 
Natur, aber die Verheerung blieb und wird insbe⸗ 
ſondere von den Landleuten und Fiſchern noch lange 
ſchmerzlich empfunden werden. 

— Henri Rochefort veröffentlicht in ſeinem 
Journal „L'Intranſigeant“ einen Roman aus ſei⸗ 
ner Feder unter dem ſenſationellen Titel: „Made⸗ 

moiſelle Bismarck“. Aus dem Inhalte der erſten 
Kapitel dieſes Romans erfährt man nun, was der 
bizarre Titel zu bedeuten hat. Die Sache iſt — 
bisher zum mindeſten — ſehr harmlos. Ein Pariſer 
Profeſſorentöchterlein erſcheint als ein überaus ener⸗ 
giſches, rücksichtslos auftretendes Mädchen, dem man 
dieſer Charaktereigenſchaft halber den Namen des 


erreicht hatte, da vor wenigen Minuten Mr. Pal- 
mer erſchtenen war, um ſich für die Ehre ſeines 
Korreſpondenten zu verbürgen und Mr. Gerald's 
Erklärung zu übecreichen. 

„Ich glaube nicht, Gentlemen“, jo ſchloß Pal- 
mer ſeine Rede, „daß auch nur ein Einziger unter 
Ihnen Mr. Francis Muth bezweifeln dürfte. Oder 
ſollte ſich wirklich ein folder Zweifler in Ihrer 
Mitte befinden?“ 

„Ja, Sir!“ nahm Mr. Birch keck das Wort, 
ich bezweifle in der That den Muth Ihres Korre- 
ſpondenten, da es mehr als auffällig erſcheinen muß, 
daß er gerade an dieſem Abend, wo ſeine Ehre die 
Feuerprobe beſtehen ſollte, nach dem Kontinent hat 
verrelſen müſſen.“ 

„In meinem Intereſſe“, warf Palmer ruhig hin. 

„Kein Intereſſe durfte ihm höher ſtehen als die 
eigene Ehre,“ rief Birch achſelzuckend. 

„Kann ein fremder Verleumder die jahrelang 
erprobte Ehre eines Mannes mit dem Hauch ſeine 
Mundes wegblaſen oder dieſelbe auch nur verun⸗ 
glimpfen ?“ verſetzte Palmer, ernſt im Kreiſe um 
herblickend. 

„Nein, beim Himmel, nein!“ rief der dicke dal- 
ſtaff, auf Mr. Palmer zutretend, „ich ſtehe feſt zu 

r. Francis, und bin ſehr geneigt, ven fremden 
Eindringling ſammt feinem Freunde, dem trefflichen 
Kapitän Brandon, welche Beide noch nicht erſchle. 
nen ſind 2 5 

„Was wünſchen Sie von mir, Sir ?“ ertönte 
plötzlich die Stimme des Kapitäns vom Ein⸗ 
gange her. 

„Ah, unſer Gewährsmann!“ rief Edgar Birch 
triumphirend, „wollen Sie Ihre Rede nicht voll⸗ 
enden, Sir John?“ P 

„Gewiß, mein tapferer Junker Schwächlich!“ 
uickte der Dicke, „ich ſchließe mit einem Vertrauens⸗ 
votum für Mr. Francis, und bin ſehr erfreut, dies 
in Mr. Mans Gegenwart noch beſonders be⸗ 
tonen zu können.“ 

„Sehr verbunden, Sir!“ lächelte der Doktor, 


die blitzenden Brillengläſer auf Falſtaff richtend, g 


„dürfte ich bitten, dem Mr. Francis vorgeſtellt zu 
werden?“ ſetzte er mit einer Verbeugung gegen die 
Geſellſchaft hinzu. 

„Ste find alſo Doktor M'Lean ?“ nahm Pal- 


erreicht, wo die Aufregung bereits den höchſten Grad 
Name it Palmer, Sie haben meinen Korreſponden 


deutſchen Kanzlers beigelegt hat. 
liegt in dieſer Erfindung nicht. 

— Aus Hannover wird als Kurioſum #) 
richtet, daß daſelbſt in der neuerbauten proteſtautiſch! 
Kirche der Bildhauer unter dem Schalldeckel d 
Predigtſtuhls als Symbol des heil. Geiſtes fie 
einer Taube einen preußiſchen Adler anz 
bracht habe. 

— Es iſt äußerſt ſpaßhaft, einen Blick 
das Getriebe der deutſchen Kleinſtaatenwirthſ 
zu werfen, zu dem jetzt der Regierungswechſel 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sonders hauſen mehrfach 
Gelegenheit bietet. Da heißt es u. A. in eint 
Korreſpondenz über den durch den Regierungswech 
ſel veranlaßten Rücktritt des Miniſters v. Berlepläl 
— der wie fein Vorgänger v. Elsner ein früher 
preußiſcher Landrath war — : „Herr v. Berlepſt 
hat faſt vom erſten Tage feines Minifteriums 4 
unter den Hofintriguen zu leiden gehabt; die vo 
ihm getroffene, dem Wunſche der Prinzeſſin vol 
Sondershauſen entgegenſtehende Anordnung, de 
der Schloßgarten durch Petroleum und nicht dur 
Gas erleuchtet werde, hatte ihm ebenſo viel Geh 
ner bei Hofe gemacht, als die Thatſache, daß “ 
ſich ſeine ganze Einrichtung von Berlin nach Sen 
dershauſen hat kommen laſſen.“ Welch ein Frosch 
Mäuſekrieg mag in der thüringiſchen Reſidenz I 
tobt haben über die welterſchütternde Frage der 
troleumbeleuchtung des Schloßgartens! 


Te legraphiſche Depeſchen. | 

Ems, 21. Juli. Fürſt Milan von Serbif 
iſt heute über Wien nach Belgrad zurückgereiſt. 

Petersburg, 21. Jull. In Niſhny-Nowh 
rod, ſowie hier, berrſcht die Aanahme, daß für di 
Dauer der Meſſe der General Ignatieff wiederum 
zum außerordentlichen General-Gouverneur ern 
werden wird. 

Kiew, 21. Juli. Vor dem hieſigen Militär, 
kreisgericht gelangt am 26. d. ein politiſcher Pre 
zeß gegen 21 Angeklagte zur Verhandlung. DV 
Anklage lautet wegen Bildung einer geſetzwidrigtk 
Geſellſchaft zum Zweck eines gewaltſamen Umſturſ 
der beſtehenden Staats ordnung, ſowie wegen Vel 
breitung von Proklamationen und Anſchaffung 9 
Exploſtonsmitteln, behufs Ermordung einiger Bean 
ten. Ferner ſoll demnächſt der Prozeß gegen Ju 
kowsky, welcher unter dem Namen Saſchka befant! 
iſt, zur Verhandlung gelangen. Derſelbe iſt 
Diebſtahls von 1½ Mill. Rubel aus der Rente 
in Cherſon angeklagt. 5 

London, 21. Juli. Lord Dalhouſie iſt 9 
ſtorben; ſein älteſter Sohn, Lord Ramſay, Parle 
mente deputirter für Liverpool, folgt ihm als Pat 
in Liverpool hat demnach eine neue Parlamente 
wahl ſtattzufinden. 

London, 21. Juli. Das Unterhaus hat d 
iriſche Nothſtandsbill in dritter Leſung angenomme 

Wunden, 21. An Aus Kabul von geſte 
wird der „Times“ gemeldet, au Rath 
engliſchen Kommtffire Hätten ken . 
Mitglieder der afghaniſchen National- oder 2 
partet, insbeſondere Mabomed Jan, Mula, Mut” | 
Alam und Asmutallab, Abdur Rahman als neus“ 
Emir aceeptirt und ſich nach Charikar begeben, MIT 
Abdur Rahman auf ausdrücklichen Wunſch des 
engliſchen Regierung mit denſelben zuſammentref 
werde. 


Viel DOriginalil 


3 


— — — 


mer, welcher die beiden eintretenden Männer feſ 
ins Auge genommen, jetzt raſch das Wort, „meif 


ten, den ich zu meinen Freunden und Hausgenoſſes 
zähle, groͤblicher Verbrechen beſchuldigt —“ 

„Und bin hier, um dieſelben in feiner Gegen 
wart zu wiederholen,“ unterbrach ihn der Doktof 
lächelnd, „Harald Francis möge die Stirn haben 
mir entgegenzutreten und mich der Lüge A 
7 f he 1 100 0 

Ein Gemurmel der Gentlemen zeugte von del 
Aufregung, welche dieſe Worte hervorgerufen. f 

Palmer wurde leichenblaß. 

„Harald Francis wird nicht erſcheinen, weill 4 T 
urplötzlich nach dem Kontinent hat abrelſen müſſen, 
rief Edgar Birch mit unverkennbarem Hohn. 

„Ah, ah, was muß ich bören!“ ſprach M'Lean, 
ſeine Brille feſter an die Augen drückend. 

r. Palmer wandte ſich an den Präſes det 
Klubs, welcher ſofort Geralds Erklärung vorlas. 


„O, ich bin zufriedengeſtelt, Sit!“ berilte ſih 
der Doktor zu bemerken, „obwohl ich nicht zu leut 
nen vermag, daß eine ſofortige Entſchetdung dieſek 
Ehrenſache, wilche jedenfalls eben jo ſehr in Mr 
Palmers Intereſſe liegt, mir willkommener geweſen 
wäre, da ich ſtündlich Nachrichten erwarte, die mich 
aus London fortrufen können.“ N 

„Bis zu dieſer Entſcheidung bitte ich die ehren 
werthen jungen Gentlemen, den Glauben an Mt 
Franels Lauterkeit zu bewahren,“ ſprach Palmer, 
ernſt und gemeſſen der Thür ſich zuwendend. 


„Ich habe mein Birtrauensvotum bereits ab“ 
gegeben,“ ſagte Falſtaff ebenfalls ſehr ernſt, wäh⸗ 
rend die übrigen Gentlemen ſich ſchweigend ver“ 
ielten. 

ö „Ste werden mit dieſer Vertrauensſeligkeit jeden“ 
falls den Kürzeren ziehen, Sir John!“ höhnte M. 
Birch, der zu ſeiner Verwunderung diesmal kein“ 
Replik erhielt. 

„Ich werde Sie mit Ihrer Erlaubniß begleiten, 
Str!“ ſprach der dicke Falſtaff, zu Mr. Palmer 
ewendet. 
Dleſer nickte ihm freundlich zu und ſprach daun 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit zu dem Doktor: 

„Sie werden begreifen, Sir, daß man einen er” 
probten Freund auf die Beſchuldigung eines Frem“ 


2 
| 


* 


* 


den nicht ſo ohne Weiteres über Bord werfen 


kann.“ n 
„Sehr begreiflich, Sir,“ verſetzte Mean mit 
einer zuſtimmenden Verbeugung. a 

„Sie werden ferner Ihrterſeits die Nothwendig · 
keit anerkennen, bis zur Rückkehr Mr. Francis’ hier 
in London zu bleiben —“ 

„Die Nothwendigkeit läßt ſich nicht immer mit 
ber Möglichteit vereinen, mein werther Sir!“ fiel 
der Doktor achſeizuckend ein. „Ich habe mein 
Wort vom geftrigen Abend eingelöft, bin hier, um 
die Wahrheit meiner Geſchichte zu erhärten und 
kann mich unmöglich zu einer ‚weiteren Verbindlich ⸗ 
keit verpflichten. Weder Mr. Francis noch ſein 
Freund Mr. Gerald iſt erſchlenen, und dürfte man 
ſomit nach gerichtlicher Praris den zumeiſt Bethei⸗ 
ligten für ſachfällig erklären und in coniumacıam 
verurtheilen.“ 

„Bravo, bravo, das heift den Nagel auf den 
Kopf treffen!“ rief Mr. Birch begeiſtert. „Wer 
kann nun noch im Gerlugſten an der Geſchichte 
zweifeln?“ 

„Ich muß Mr. Birch ernſtlich erſuchen, ſeine 
Ueberzeugung nicht auf den Markt hinauszuſchreien, 
da die engliſchen Gerichte es mit ſolchen ſchweren 
Ehrenkränkungen nicht leicht zu nehmen pflegen. 
Mit dieſen ebenſo ſtolz als ruhig geiprohrh ll 


igend, per 1000 Stlgr. Iofo inl. 180 - 187, 
. 18 ek per Juli 183 bez., per Juli⸗Auguſt 
174 bez., ver September⸗October 164,5 — 166,5 bez, per 
Oktober⸗November 163,5 bez. 
Gerſte ver 1000 Klgr. loko ungar. kurze Lieferung 
d =. 
er ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loko Pomm. 
159—162, cuſſ. 140 —152 bez. 15 
Winterraps per 1000 Klgr. loko geringer 230—240, 
feiner 245—253. N 
FWinterrübſen wenig verändert, ver 1000 Pier. lot 
neuer 220-238, feiner 240—245, per September⸗ 
Oktober 256 Bf., per Oktober⸗November 259 Bf., per 
April⸗Mai 271 Bf. 2 
Rüböl feſter, per 100 Klgr. ohne Faß flüſſig. bei 
Kleinigk. 57,5 Bf., ver Juli 56,5 Bf., per Auguſt⸗ 
September 56 bez., per September⸗October 56 bez., 
per April⸗Mai 58,5 Bf. 14 00 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
63 nom., per Juli-Auguſt 62,5 Bf. u. Gd, per Auguſt⸗ 
September 60,7 Bf. u. Gb, ver September Oktober 
56 5 bez., Bf. u. Gd., per Oktober⸗November 53,5 Bfu Gd. 
Petrolenm per 50 K. Toto 9,95—10 tr. bez. 
Landmarkt. 2 
W. 16-292, R. 10—1%8, G. 160 —170, H. 169 
173, E. 168175, Rübſ. 245—252, Kart. 63.—75, 
Heu 2— 2.50, Stroh 33—86. 


Sen 2—250, Stroh 38—3 6. 
Die Inhaber der Looſe zur 2. Claſſe der 


aden⸗Vaden⸗Lotterie 


ergebenſt erſucht, die Erneuerung 


d Claſſe um- 
9 


FL 


end und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 2. Auguſt zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die dritte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 


Expedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 
An die 


Hausbeſitzer. 


Auch in Bochum (Westfalen) hat ſich ein Verein 
von Hausbeſttzern gebildet nach dem Vorbilde Wies⸗ 


badens zum ge enſeitigen Schutze 5 
gegen boͤswillige Miether. 


Es dürfte die höchſte Zeit fein, daß auch die Haus⸗ 
beſitzer Stettins dieſem Beiſpiele folgen. Das Rücken 
ohne Miethe nimmt von Tag zu Tag zu und die gegen⸗ 
wärtigen Geſetze leiſten uns nicht genügenden Schutz. 
Darum müſſen wir uns ſelber ſchützen. 

Zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit im alten 
Real duale laden wir ein zum 

Onnerjtag, den 22. Juli, Abends 8 Uhr. 

Auch Vicewirthe können ſich betheiligen. 

Delegirten über 


d eg 
Punkt IV, 3, betr. das Retentions⸗ reſp. Pfandrecht 


ſowie 
Kongreſſes deutſcher Hausbeſitzer und ſtädtiſcher 


f Das Komitee der Hausbeſitzer. 


Gewerbe⸗Ausſtellung 


Pommern und Mecklenburg 
in Anclam 1880. 


Die Gewerbe⸗Ausſtellung iſt bis zum 26. d. M 
— von Vormittags 10 bis Abends 7 Uhr geöffnet 
und wird beſtimmt am 26. Juli geſchloſſen. 

Jeden Sonntag, Dienſtag und Freitag Nachmittags 
wird auf dem Ausſtellungs⸗Platze concertirt. 

Mit der Ausſtellung verbunden iſt eine 
von Verloosung ; 

den vorzüglichſten gewerblichen Erzeugniſſen, zu 
auch an zoofe zu 1 Mk. an allen Verkaufsſtellen wie 
Anferer Caſſe zu haben find. 


Gewerbeausſtellungs-Comite. 


r 


Wasserheilansttal 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
Geſammtes Waſſerheilperfahren. 
Electrotherapie und Maſſage. 
Director Dr, Mare. 


e en 
Erwerbs⸗K atalog en 


Win. Sehilier & Co., Berlin, ©. 


— 


Worten ergriff Mr. Palmer Falfefs Arm und] 


verließ mit ihm den Saal. 

Als ſie ſich draußen auf der Straße befanden, 
ſagte Palmer mit einem unterdrückten Seufzer zu 
ſeinem Begleiter: 

„Ich wollte in der That, daß ich Mr. Francis 
den Willen gethan und ihn in London gelaſſen 
hätte. Die Sache ſcheint doch wirklich ſehr ernſt 
zu werden.“ 

„Beſſer wäre es allerdings geweſen,“ nickte Mr. 
Morley — jo bieß unſer Falſtaff — „dieſer 
Mean ſcheint mir ein durchtriebener Burſche zu 
ſein und faſt will es mich bedünken, Sir, als habe 
er Wind gehabt von der Abreiſe ihres Korreſpon⸗ 
denten.“ 

Palmer blickte ihn erſchreckt an; als in dieſem 
Augenblicke fein Wagen vorfuhr, gab er dem Kut⸗ 
ſcher einen Wink mit der Hand und fagte haſtig: 

„Ich bitte, mir noch einige Minuten zu ſchen⸗ 
ken, Sir!“ 

Sie ſchritten langſam dem Wagen nach. 

„Ihre Annahme iſt durchaus unmöglich,“ fubr 
er eifrig fort, „Niemand konnte etwas von dieſer 
Reiſe ahnen, da ſelbige zu unerwartet geplant 
werden mußte. Die beiden Gentlemen und ich —“ 

Er verſtummte plötzlich und blieb ſtehen, da er 
an ſeine Begegnung mit Mr. Bennett dachte. 


— — — 


„Hm, Thorheit!“ brummte er, weiterſchreitend. 
„Niemand weiter wußte von der plötzlichen Mb- 
reiſe ?“ fragte Morley aufmerkſam. 

„O doch, Mr. Bennett begegnete mir nach Ab⸗ 
gang des Zuges am Bahnhofe; ich hatte natürlich 
keinen Grund, ihm die Abreiſe der beiden Gentle⸗ 
men zu verheimlichen.“ 

„So, jo," nickte der Dicke, „der Amerikaner, 
den Sie heute auf der Börſe vorſtellten, Sir?“ 

„Derſelbe, mein beſter Morley — Sie werden 
mir Recht geben, daß Mr. Bennett mit einem 
Doktor M'Lean oder Kapitän Brandon keine Ver⸗ 
bindung haben und mein Korreſpondent ihn ebenſo 
wenig intereſſiren kann.“ 

„Man ſagte auf der Börſe, daß Mr. Bennett 
zu Ihrer Familie in nähere Beziehungen treten 
würde, Sir!“ bemerkte Morley, eine direkte Ant⸗ 
wort umgehend. 

„Er wünſcht, mein Eldam zu werden,“ nickte 
Palmer, „der einzige Erbe der Firma John Ben⸗ 


‚nett in Newpork wäre mir als ſolcher ohne Zwei 


fel willkommen.“ 

„Und Miß Alice?“ fragte Morley ruhig. 

„Sie hat natürlich die erſte Stimme dabel, 
ich würde meine Tochter niemals zu einer Ehe 
zwingen.“ 

„Sehr lobenswerth, Sir, zumal in unferer ma- 


teriellen Gegenwart,“ nickte der dicke Gentleman. 
„Ich war bereits mehrere Male drüben in New⸗ 
York,” fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort, „und 
hatte die Ehre, mit Mr. John Bennett zu verkeg⸗ 
ten, wußte aber bis zu dieſem Augenblick nicht, 
daß der alte und etwas finſtere Gentleman Famtbie 
beſitzt.“ 

„Beſitzt oder beſaß er auch im Grunde nicht, 
Sir!“ bemerkte Palmer, „Mr. Horatio Bennett 
iſt ſein Neffe, welcher die meiſten Jahre ſeines 
Lebens in Indien zugebracht. Der alte Mr. John 
ſetzte ihn zum Univerſalerben ſeines königlichen 
Vermögens ein, und da jener nun vor wenigen 
Wochen verſtorben —“ 

„Wie, Mr. John iſt todt?“ 

„Lelder, Sir! Mr. Bennett erhielt heute die 
Nachricht feines Ablebens, — er würde ſogleich 
abgereiſt fein, wenn ihn nicht die Furcht, obne 
Braut heimzukehren, zurückgehalten hätte. Die 
Verbindung ſeines Neffen mit meiner Tochter war 
nämlich der Lieblingswunſch des Verſtorbenen ge⸗ 
weſen.“ 

„Im, hm, er möchte Miß Alice jedenfalls 
lieber als Gemahlin mit hinüber nehmen,“ meinte 
Morley. 


Gortſetzung folgt.) 


. Einfegen künſtl. Zähne, ſowie sämmtliche 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußischen Monarchie und im Bereich Zahnoperationen bei 


er 


Beſtellungen auf Looſe zur dritten 


Dias gefertigte Saatmarkt⸗Comité bringt zur 
des diesjährigen 


VII. 


abgehalten werden. 


Budapeſt, im Juli 1880. 


Röbel e 


Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 


der Ritterguts⸗ 


ihrer 


Lieferung 1: 


und fruchtloſe Bemühungen. 


von 6 Mark ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle Klaſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
—— —T—I— ee —w—.. —. —————— — —— — — u—co — — 


Einladung. 


Die p. t. Handels⸗Korporationen, Kaufleute, Landwirthe und Müller werden 
Marktes höflichſt geladen und werden Anmeldungen zum vie z i 
Börſen⸗Secretariat entgegengenommen und durch daſſelbe auf Verlangen bereitwillige Auskunft ertheilt. 


Das Saatmarkt-Comite 
der Budapeſter Waaren- und Effecten⸗Börſe. 


Müritz- Dumpfſchin-Tahrt 


zwiſchen 


Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktischer N 
läſſigkeit das oben genaunte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


aaten. 


ſehung am | 1 ee 0 [5 Biehung en IB, de 20. Detbr. 1880. 
3. Ziehung am 4. Ziehung am Ges Konfes 3 Deibr. 1880. 


5. Aug. 1880. 10. Septbr. 1880. 
Preis des Looſes Preis des Looſes 


es Looſes 2 Mark. 


1 & 60000 60000 
1 à 30000 30000 


1 à 10000 10000 
G Mark. 2 Mark. 4 5000 5000 
Dart Mark 1 à 4000 4000 
„ 0% „ 00% 5 à 2000 10000 
er e e 00 
1 1000) ea 0 a0 15 Geminne a 600 9000 
2 Gewinne a 600 120 B 600 1800) 20 2 500 10000 
TTT 
1971 100 f b 200 0 30 „ 200 6000 
50 „100 5000) AN RZ 420 3 100 12000 
| AREA 1091 Gem.i. Sean. 5.22000 350 " 50 17500 


A410 Gw. t. Geſammtw. v. 89000 


1500 Gewinne i. Werthe v. 68600 1500 Gewinne i Werthe v. 30500 5000 Gem. 1. Werthe v. 300000 
— ———— — — — 


g J. Preinfalck, 
kl. Domſtr. 10, 1 Tr. 
Spr. von 8—6. 
300000 


Am 30. Juli 1880 


Glüchh beginnt die 4. Claſſe der Königl. Preuß. 
auf! / Staats- Lotterie, Hauptgewinn 450,000 
Mark. Zu dieſer Claſſe offerire (da ich mit 
Hauptgewinnen ſehr behaftet) an reip.ctable 
Käufer, welche mit dergleichen Sachen ums 
zugehen verſtehen, Antheilſcheine in Ab⸗ 
ſchnitten 


8 / um van >> 16 17, 
a 4 zu 8, M., 7 M. 13, M., 27 M., 
ſowie einige Looſe im Original 
billigſt. Anelamer Gewerbelooje al Mark, Ziehung 


2. Auguſt er., ꝛc. 
Stettin 


G. A. Kaselow, Frauenſtraße 9. 


Das Comtoir iſt zu jeder Tageszeit geöffnet. 


Badische Klassen-Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten werden erſucht, die Er- E 
neuerung zur 3. Klaſſe bis zum 2. Auguſt er. vor⸗ 
nehmen wollen. € 
Kauflooſe zur 3. Klaſſe a 6 Mark find noch f 
wenige vorräthig bei . 
Roh. Th. Schröder, Stettin. 


Claſſe obiger Lotterie zum Originalpreiſe] R 


gefälligen Kenntniß, daß der Börſen⸗Rath die Abhaltung 


Budapeſter Internationalen 


Saat- und Getreidemarktes 


auf den 9. Auguſt I. J. beſtimmt hat. Der Saatmarft wird mit einer Ausſtellung von Maſchinen und 
Wirthſchaftsgeräthen verbunden fein und in den Gartenlokalitäten der „Neuen Welt“ (Tütöry Damm) 


in Beſuche dieſes 


agatmarkte ſowie zur Ausſtellung durch das 


Waren. 


Dampfboot Nixe. 


; Retourbill 
Röbel Abfahrt 8 30 Vorm, 2 — Nachm. Preiſe: Mk. Mk. 
Waren Ankunft 10 — „ 3.30 „ Erſter Platz 

Waren Abfabrt 11 — 5 — 2 —. 


2 (gedeckte Caj.) 1 50. 
Zweiter Platz 1 —. 1 50. 


C. Holmgren. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General- Adressbuch 
und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 

eſitzer, Püchter, Adminiſtratoren; der Industriezweige; Poſiſtationen; Züchtungen spezieller Viehracen, 
9 Verwerthung des Provi 
l rovinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Westpreußen beſorgt zum Preiſe ner Mark pro Lieferung 


R. Grassmanm's Buchhandlung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Viehſtandes ꝛc. 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 
einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 


veben erſchien die 11. verbeſſerte Auflage: 
„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht 
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ 

Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller 
Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 
geheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 
heit und Familienglück gelangen wollen. 

Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 
in Briefmarken franco ſofort zugeſandt. 
Deutſche Medieiniſche Buchhandlung 

zu Rirdorf (Regbz. Potsdam), 
Bergſtraße 14. 


Windmühlengrundſtück. 

Ich bin bevollmächtigt, das Windmühlengrundſtück zu 
N.⸗Prillen, beſtehend aus einer Bockwindmühle, einem 
Haufe und Scheune, 20 M. gutem Acker, großem Obſt⸗ 
garten, Wieſen und Torfmoor, ſogleich mit ganzer Ernte 
und vollſtändigem Inventarium zu verkaufen. Kauf⸗ 
preis 3000 Thaler. Anzahlung 1000 Thaler. 

N. Brillen bei Labenz, Kreis Dramburg. 
1 ſWAA EREBTENHBCHTENEEE. 

In Stargard in Pom iſt ein Speiſekeller und ein 
Parterre⸗Geſchäftslokal, beide mit Wohnung am Markt 


belegen, zum 1. Okt. d. J. z. verm. . Baritz. 


Ein ländliches Grundſtück, nahe bei Stettin, worin 
ein Material geſchäft mit Reſtauration betrieben wird, 
iſt mit 3000 Mk. Anzahlung ſogleich zu verkaufen 

Adreſſen unter R. P. in der Exped. d. Blattes, 
Mönchenſtraße 21. 1255 zung 

Ich beabſichlige, mein Haus mit Auffahrt u großem 
Hofraum aus 15 — Hand zu verkaufen. Sefbftäufe: 
belieben ihre Adreſſe unter L.. 90 in der Exped. des 
Stett. Tageblatis, Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 


Eine Reſtauration, mit Gaſthof 
verbunden, iſt zu verfarfen oder zu verpachten. 
Zu erfragen in der Exp. Ds. Bl. Mönchenſtr. 21. 


ine Ein Mann, gleichviel 
€ welchen Standes, findet mit 


d circa 1000 Mark als ſelbſt⸗ 
10 C k. führender Theilnehmer an 


einem rentablen Geſchäft 


gutes Fortkommen. 

Auskunft ertheilt Inſtitut „Nordſtern“, Pölitzer⸗ 
und Buggenhagenſtr.⸗Ecke 18, part . 

Das Haus in Bredow, Marchandſtr. 14, iſt unter 
ſehr günſtigen Bedingungen preiswerth zu verkaufen. 
_ Näheres grüne Schanze 10, 1 Tr. r. . 

Eine alte, renommirte Bäckerei der Oberſtadt 
mit Inventarjum iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vermiethen. 

Näheres Bollwerk 37, 3 Tr. 


Für Wiederverkäufer 


empfehle: Züchen, Julets, Cattun, ſtark, zu Arbeits 
hemden, Leinen, Halbleinen, Gingham zu Kleidern 
a Mtr. 30 Pfennige; Lamille, Hoſenzeuge :c. 
Proben gratis. Privat⸗Beſtellungen bei Entnahme von 
halben Stücken werden angenommen Muſter uach 
Proben und Beſtellung werden angefertigt und gegen 
Nachnahme effectuirt. Y 

Fabrikaut Eduard Mühle in Scifersdorf O, L 


Anelamer 


Gemerbe-Totterie 


gelegentlich der Gewerbe- Ausftellung für 
Pommern und Mecklenburg in Anclam 1880. 


Kunſt⸗, Luxus Fr V 
unſt⸗, Luxus⸗, WI afts⸗ und Verbrauchs⸗Gegen⸗ 
ſtände aller Art, darunter ein Gewinn im Werthe don 
2000 Mark, ein Gewinn im Werthe von 1500 M., 
ein Gewinn von 1000 M., 2 Gewinne a 750 M., 
3 Gewinne a 500 M., 5 Gewinne a 300 M., 10 Ges 
winne a 200 M., 15 Gewinne a 100 M. 20 Gewinne 
a 50 M., 30 Gewinne a 25 M., 45 Gewinne a 20 M., 
160 eee a 15 5 80 1 a 10 M., 830 Ges 
winne a „ in Summa Gewinne im Werthe 
ö von 21,000 M. vo 


Ziehung 10 2. ‚auguft 1880. 
Die iehungsliſte wird in di 
beröfentlicht. 8. F e RAR 
Looſe à 1 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 


legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer Land- u. Forſtwirthe, Aerzte. 
Bürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der ſeit 
21 Jahren bewährten, früher Netemeyer- 
ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller offe⸗ 
nen Stellen direct ohne jede Vermittlung. — 
Abonnement monatl. G N.) 3 M., viertelj. (13 N.) 
6 M. incl. Francatur direct beim Verleger Ps 
Grabow in Berlin, jetzt: Chauſſeeſtr. 110. Probe⸗ 
nummer ſtets gratis. 


1 Schachtmeiſter mit 25 —30 Arbeitern wird ſofort 
geſucht zum Chauſſeebau. 
Blätter, Unternehmer, Rohrsdorf b. Bahn Yon. 


Stettin, den 12. Juli 1880. 


N 
Jagdgeuchre 


jeder Art, 
Scheibenbüchſen der beſtbewährteſten Syſteme, 
Revolver, Salongewehre ꝛc. ꝛc., überhaupt 
alle Arten Waffen, ſowie jede dazu gehörige 
Munition liefert in nur guter Qualität zu an⸗ 
erkannt billigſten Preiſen 


Carl Bressel, 


Büchſen macher, 
Stettin, Breiteſtraße 19, 
nahe der Papenſtraße. 


B. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich die bereits ſeit 2½ 
Jahren in meinem Bells befindliche und bisher von mir unter der Firma 
F. A. Otto betriebene 


Glas- und Porzellanwaaren- 
Handlung 


ſowie die von mir begründete 


Porzellan -Malerei 


von heute ab unter meiner eigenen Firma 


Paul Schlegel 


fortführen werde. a 
Indem ich bei dieſer Gelegenheit für das mir bisher erwieſene Wohl⸗ 
wollen danke, bitte ich, daſſelbe mir auch fernerhin bewahren zu wollen und zeichne 
a Hochachtungsvoll 


Paul Schlegel. 


Unſere neu conſtruirte = 


Zeltbank 


— abſoluter Schutz gegen Zugwind und Sonne — 
ſolid und bequem —, ſowie unſere beſtrenommirten 
Fabrikate in eiſernen Gartenmöbeln, Pavillons, 
auben, Zelten, Gartenſpiegeln, Drahtlauben, 
Blumentiſchen, Kindermöbeln, Raſenwalzen, 
Naſenmähmaſchinen, Flaſchenſchränken und Eis⸗ 
ſchränken in bewährter Conſtruction zu M. 29 bis 300. 
bringen wir in empfehlende Erinnerung. 


Eijenmöbelfabrif Schmidt «& Keerl. 
23 Ca ſſel. 


Nürnberger Spiel waaren. 
Billigst. Preiscour. für Wiederverk. franco. Grosse a 
Auswahl von gangbarsten 50 Pfg.-Artikeln. Probe- 
Sortimente schon in Postkistehen mit 24 verschied. 
Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachnahme. 
Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg, 
Spielwaarenfabrik. 


Kaffee⸗Verſand 


zum Hamburger Nee 


Unſere ſümmflichen Qualitäten 


Santos pr. Bid 90 Pfg., 9 Eine junge geb. Dame aus guter Fam., die bereits 
Campinos , „ E N A| conditionirte, mit freundlichem, anſpruchsloſem Weſen, 
Maracaibo „ „„ 102 „ er i großer Fertigkeit i all. fein. Handarbeiten, auch ſehr 
grün Java / Alm e e een , geübt i. Vorleſen iſt, wünſcht z. 1. Octbr. Stell. als 
Ceylon Ain e en eee 1 Geſellſchafterin b e. Dame od. ein. ält. Ehepaare, wo 
Gold Jaba , „ æ1 elaiul, 7 fie auch d. Beaufſichtigung d. kleinen Haush. mit über⸗ 
Mocca FR 155 nehmen würde. Beſte Empfehl. Gehalt nicht bean⸗ 


in Säcken a 40 Pfd. zollfrei ab hier; oder zollfrei 
u. franco innerhalb Deutſchlands pr. Pfd. 10 arg: 
theurer gegen Poſtnachnahme in Säcken a 9. Pfd. 
Auch die billigen Sorten ſind reinſchmeckend und kräftig. 
Es können 2 verſchiedene Sorten in einem 10⸗Pfdö⸗ 
Packet und auch in einem Sack a 40 Pfd. beſtellt 
werden; durch dieſe Miſchung wird der Kaffee auch fein⸗ 
ſchmeckender. Nichtconvenirende Qualitäten nehme gegen 
Nachnahme zurück. 
A. L. Mohr, Ottenſen bei Hamburg. 


Für 1 Mark 
verſende gegen Poſtnachnahme: Franz. Wunderſchmuck⸗ 
käſtchen, enthaltend 1 gut vergold. Herren- oder Damen⸗ 
Uhrkette, 1 eleg. Damen⸗Collier, 1 Paar Manſchetten⸗ 
knöpfe, 1 Paar Ohrringe, 1 Fingerring mit Stein, 
1 Buſennadel oder Nadeletui, 1 Kreuz oder Medaillon, 
1 verſilb. Fingerhut. Bei vorheriger Geldſendung von 
1 Mark 30 Pf. wird franco geſandt. 

B. Leser, Berlin, C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 


Chinesische Streichriemen (vierseitig), 


klingend hohl gesehliffene Basir- 
Messer, sowie simmtliche Bas#ir-Üte asilien 
(unter Garantie) empfiehlt die Fabrik von 


C. Zimmer, Hoflieferant, 
Berlin, W., Taubenstrasse 39, 
. Preiscourant franco. 


Beſte haarrißfreie 


Kachel - Oefen, 


ſowie 


ſprucht. dagegen freundl. Behandlung erwünſcht. 
Gefl. Off. w. erb. 8. I. Villa I, Crampas bei 
Sagard a. Rügen. 


Inlet- u. Bettdrilliche, Bezugzeuge, 
Tiſch⸗Gedecke u. Handtücher 


5 halten wir in Folge ganz außerordentlich bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter 
Konjunktur vorläufig 


zu unbedingt ganz alten Preiſen, ohne irgend 
5 welche Preiserhöhung 
empfohlen. 


Gebrüder Aren, 
Brreiteſtr. 33. 


Benedictiner; 


m: Doppelkräuter⸗Magenbitter, 


nach einem alten aus einem Benedictinerkloſter ſtammenden Recept 
fabrizirt und nur en gros verſandt von 


C. PINGEL in Göttingen (Provinz 


E. j. Dame, die d. Lehr.⸗Exam. für höh. Töchterſchule 
gem. hat u. im Klavierſp., Zeichn. u. weibl. Handarb. 
unterrichten kann, die auch Uebg. im Unterr. hat und 
gute Zeugn befitzt, jucht z. 1. Oct. Stellg. als Erzieherin. 
Gefl. Adr. unt. &. 8. erb. an die Rentel'ſche Buch⸗ 
handlung, Potsdam. 


E. gebild. Dame, Mitte 20er, der poln. Spr. m., J 
im Frisiren u. Schneidern geübt, wünscht Stel- 
lung bei einer Dame als Gesellschafterin. Adr. 
unter W. IHK. in der Exp. d. Bl., Kirchplatz g. 


Eine Hypothek von 6000 Rmk. auf ein Haus in der 
Altſtadt Stettins, innerhalb der ſtädtiſchen Feuerkaſſe, 
iſt ſofort mit Berluſt zu cediren. 93 

Adreſſen unter A. B, ©. in der Expedition de 
Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. ‚EP: 

1500 Thlr. ſuche ich auf mein Grundſtück Mönchen⸗ 
ſtraße 17/18 ſofort oder zum 1. Oktober. G. Rrode. 


Mark 12.000 


zur ſicheren Stelle per 1. Oktober geſucht. 

Offerten unter ©. K. 100 in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 
F 


Gr 3006 Mark, butler 
1 okument ſicher, ſoll „ 


Gefällige Adreſſen unter EI. 68. in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Möuchenſtr. 21, abzugeben. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
We folgender Weiſe verzinst: e 
bei täglicher Kündigung A 3% p. a. 
bei 14täg f 1 Kündigung a 3¼% BP. . 
bei monautſſche Kündigung 4% p. a. 
bei Zmonmtlicher Kündigung a 4½% P. . 
bmomatlicher Kündigung & 4½% p. m. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von A ns 3—6 Uhr. 


Rathenower Dachſteine 
empfiehlt billigſt 
Georg Hopf, 


Fichteſtraße 1. 


n, Blähungen, Hautausſchlägen (Flechten), Athem⸗ 
noth, Gicht, Rheumatismus, Schwä eu har 


Organismus. 

Der Benedietiner reinigt das Blut und vermehrt Vaffelbe, er entfernt den trüben, 
matten, E Ausdruck des Geſichts, das gelbfarbige Auge, die ſaffranfarbige Haut, 
macht den Geiſt munter und friſch, ſtellt die Harmonie des Körpers wieder her und verlän⸗ 
gert das Leben bis 5 ſeinem vollen Maße. | 

Jede Flaſche iſt mit dem Siegel „C. Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem 


geſchützten Etiquett verſehen. 

s 15 Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bei 10 Fl. 
Preis a Fl. von ca. 330 Gr. Inhalt à M. 80 5. freie Verpackung und 1. Fl. gratis. Verſandt 
„ „ „„ „ieee. „ 8 M. 75 Pf. ( gegen Nachnahme durch nächſtehende Niederlage. 

A x En gros-Verſandt durch die Fabrik. 

N Se. Hochw. Hr. Coop. Vit. BantenbuUrg in Kaſtl b. Kemnath in Bayern, Oberpfalz, 
berichtet: Senden Sie mir gefl. 10 Flaſchen Ihres Benedietiner, denn derſelbe hat mein früheres 
Mißtrauen, womit man in unſeren Tagen Allem, was in öffentlichen Anzeigen empfohlen wird, zu be⸗ 
gegnen berechtigt iſt, vollſtändig überwunden und meiner an ihn geſtellten Erwartung entſprochen ze. 

Niederlage in Stettin bei Herrn Theodor e, vorm. Adolf Creutz, Droguen⸗ 
handlung, Breiteſtraße 60. 


Der Versand der, seit 80 Jahren wohlbe- 
kannten und bewährten ärztlich empfohlenen 
Dr. Bernard'schen Heilmittel gegen 


Epilepsie, Veitstanz, 
Krämpfe  Nervenleiden 


findet jetzt durch die Königl. priv. Ein- 
horn-Apotheke, Berlin C., Kur- 
strasse 34—35, statt, von der Prospecte 
gratis und franco"zu beziehen sind. 


Mein Epidermaton, | 
ein von mir aus aromatiſch⸗balſamiſchem Harz bereitetes Beste leicht lösliche Cacao-Pr äparate, 


N h 2 sehnell und bequem zu bereiten — nur im kochendem Wasser aufzulösen. 
chönheitswasser, Puder=-Chocolade» 
welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem Erfolge gegen N E U ö 
1 


c feit 2 N rein Cacao und Zucker, 
Sommerſproſſen in Anwendung gebracht habe, kann ich 


init Vanille in Cart. v. ½ Kilo a M. —.85., ½ Kilo 5 M. Er 


— — — — — 1 
Wegen Erbtheilung werden auf das Haus Louiſen⸗ 
ſtraße 2 1000 Thlr. geſucht. Näheres Jaſelbſ 1 Tr. 


Aub esdk rande 


Maison Oswald Nier, 


Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
trunz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis, 

Neu! Stamm-Frühstück: Beefstenk, 
Coteletten, Wiener Schnitzel, sedämpfie 
Leber, Klops à la Königsberg, 
Kalbsbrägen etèe. a 55 Pfg. inel. ½ Liter 
Wein 90 Pig. 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 


deshalb beſonders im Frühling und Sommer, wo die ohne Gewürz, „„ ½ „ „ „ 75. ½/ „ „ „40, à Couvert Marx 1,20, 9— 3 mer 1. 
i Sommerſproſſen ſtets ftattfi ; 1 48 0 Heute Menu: Legirte Suppe, Schoten 
Bildung von ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; Entöltes Cacao- Pulver und Carotten mit gebr. Steindutter, Hammel- 


wer täglich damit das Geſicht wäſcht und benetzt, wird in Blechdosen wort a A Ki 0 
8 a 3 e b 2 n Kilo à M. 3. ½ Kilo à M. 1.50. / 10 à M. 80. 
niemals von Sommerſproſſen und Finnen beläſtigt in b b e et am 


werden, auch gelbe Geſichtsflecke verſchwinden; das 
Geficht bleibt klar und weiß. — Es vertreibt, wenn LOBECK & Co. DRESDEN 
man die Kopfhaut damit wäſcht, die läſtigen Schinnen 185 9 
und verbeſſert den Haarwuchs; auch bei Flechten iſt 68 N Ae ue Sr. Ml. des. Königs von Sachsen. gehe 
es mit Nutzen anzuwenden. Der Preis einer 24löthigen At en u ien fü 52 sr wer ran ine m. 0 = Se erh b u 
Flaſche beträgt 1 Thlr.; um aber Jedem die Anwen: | jjehem Caeno-Pulver für ea. 3 Pfennige eine Tasse Uneno ven vorzüglichem 


dung deſſelben zu erleichtern, habe ich den Preis bei Ent⸗„ Geschmack herstellen. 


braten mit Kartoffeln, Compot, Salat. Wind- 
beutel mit Schlagsahne, Butter und Käse. 
Speisen h la corte au jeder Togeszen 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von 8. Sale men liegen bei mir auf, 


Thalla- Theater. 
Donnerſtag, der 22. Juli: 


Große Ertra⸗Vorſtellung. 


nahme von 3 Flaſchen auf 25 Sgr. a Flaſche feſtgeſetze. _ Das leieht jösliehe entölte Cneno-Pulver wurde neuerdings von Herm Geh. lelſeitt . 
0 S 3 4 l f J. 01 reg Hofrath Professor Dr. . Fresenius in Wiesbaden und früher Herren Dr. F. Filsinger 5 Auf vielſeitigen Wunſch: 1 
pezialarzt Lohr, in Dresden u. Dr. Il. Brackebuseh in Berlin höchst günstig begutachtet. Stettiner Nachtschwärmer. 


3 k Zu haben bei Herrn Robert Wehlitz in Stettin, gr. Oderstrasse 30 Pölitzerstrasse 99, ei ; 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Falkenwalderstrasse 2, Herrn Otto Gottschalk, Heumarkt 8, Herrn Rudolph Glese, Fisch. 1 Luſtſpiel in 2 Bildern. * S 
li N b N markt- u. Mittwochstrassen-Ecke, Herrn Eni Fiechler, Preussischestrasse 47, Paul Christophe, Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
erlin, Neuenburgerſtraße 37, 1 Tr. | Breitestrasse 59, Th. Zimmermann Nachfolger, Mönchenstrasse 25. | % Reetz. 


